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Jan Masaryks Zerrissenheit vor dem Ende
Die kommunistische Übernahme des Kriegsopfers Tschechoslowakei

Jan Masaryk, Sohn des Gründers der Tschechoslowakischen Republik Tomas

Garrigue Masaryk, amtierte als Aussenminister seines nach dem Zweiten
Weltkrieg neu entstandenen Landes. Beim Untergang der unabhängigen
Tschechoslowakei spielte Jan Masaryk eine zentrale, symbolische Rolle.

*Quelle:
Harry S. Truman Library

vom Vater her Tscheche
«.«./Slowake, war/..« Masaryk durch seine

Mutter auch Amerikaner. So symbolisierte
seine Abstammung die Verwurzelung und
Entstehung der Tschechoslowakei: die

Verbindung der Tschechen und Slowaken
zu einer Nation sowie die Gründung ihres
Staates in Anlehnung an das vom
Präsidenten der USA, Woodrow Wilson, favorisierte

Selbstbestimmungsrecht der Völker.
Laut seinen Aussagen war er sich bewusst,
dass die «soziale Revolution» der
Nachkriegsjahre «an die Wurzeln der souveränen
Existenz» seines Landes rührte. Bis zut
definitiven Einverleibung der Tschechoslowakei

in die sowjetische Machtsphäre
hatte die CSR eine Art Brücke zwischen
den sich verhärtenden Fronten des Ostens
und des Westens gebildet. Als eine Brücke
hätte das Land gemäss der Vorstellung
einiger seiner Politiket die Eigenständigkeit

wahren können. Im Februar 1948 ist
diese Aussicht zerstört worden: Bevor es zu

neuen Parlamentswahlen kam, bei denen
die Kommunisten mit Stimmenverlusten
rechnen mussten, gelang es ihnen, eine

Regierungskrise zu provozieren und zur
Einsetzung eines von ihnen dominierten Regimes

auszunutzen. Sie sabotierten die
Beschlüsse der Regierung, in der sie keine
Mehrheit besassen, aber den Ministerpräsidenten

stellten, welcher den Willen der
Nichtkommunisten missachtete. Einige
der pluralistisch eingestellten Ministet
teagierten darauf mit ihrer Demission.
Hätte noch ein Minister mehr demissioniert,

so wäre die Regierung gefallen, und
sofortige Neuwahlen wären wohl unum¬

gänglich gewesen. Da jedoch einer mehr
als die Hälfte der Minister in der Regierung

verblieben, konnte der Regierungschef

Gottwald bei Präsident Benes

argumentieren, seine Regierung brauche bloss

ergänzt zu werden. Die einberufenen
neuen Minister sahen sich alle, unabhängig

von ihrer Parteizugehörigkeit, als

«Volksdemokraten». Als solche leisteten
sie keinen Widerstand mehr gegen die von
den Kommunisten nunmehr hemmungslos

praktizierten Säuberungen, gegen den
Terror und die Sowjetisierung.

Jan Masaryk war einer der Nichtkommunisten

in dei bishetigen Regierung
gewesen. Er hat, nach Rücksptache mit dem
Präsidenten, auf Gottwalds Willkür nicht
mit einer Demission reagiert. An der

neuen, «totalitären» Regierung beteiligte
er sich weiterhin als Aussenminister. Dies
allerdings nur zwei Wochen lang. Am
10. März 1948 in der Frühe wurde er unter

den Fenstern seiner Wohnung im Prager

Czernin-Palais tot aufgefunden. Die
unmittelbare Ursache seines Todes ist bis
heute nicht geklärt.

Vorsprachen in Washington

Am 10. Januar 1947 konnte Jan Masaryk
dem US-Präsidenten Truman einen
Höflichkeitsbesuch* abstatten, der von 12.00
bis 12.15 Uhr dauerte. Jan Masaryk hatte

um den Empfang durch die Botschaft der
CSR ersucht. Übet den Inhalt des

Gesprächs gibt es in den Archiven der
amerikanischen Behörden keine Aufzeichnung.
Viel hatte Truman mit seinem halben
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PORTRAIT JAN MASARYK

Landsmann Masaryk, der für ein von den

Sowjets gefährdetes Land an der
neuralgischen Nahtstelle Europas stand, also

nicht zu diskutieren.
Ein längeres Gespräch führte Jan

Masaryk im Aussenministerium der USA am
29. Oktober 1947, als er mit dem Stellvertreter

des Aussenministers, Lovett, und
dem Chef der Abteilung für mitteleuropäische

Angelegenheiten, Jacob Beam,
zusammentraf. Das Protokoll hält fest, Jan
Masaryk habe eine vollwertige Vorführung
seines sprichwörtlichen Charmes und der
ihm eigenen Art von Humor gegeben.
Daneben seien Sachprobleme zur Sprache
gekommen. Unter anderem gab Masaryk
zu bedenken, dass die Tschechen sich in
der Geschichte gegenüber jeder fremden
Macht, die sie einverleiben wollte, als

unverdaulich erwiesen hätten. Trotz ihrer
Sympathie für die Russen seien die Tschechen

eine andere Art von Slawen, mit einer
fortgeschritteneren Kultur und begabt mit
Freiheitsliebe. Viele tschechische Kommunisten

seien ehrliche Patrioten. Eine
bedeutende Senkung des Wahlanteils der
Kommunisten von zuletzt 38 Prozent wäre
gefährlich, da die Sowjets sich dadutch zu
einem direkten Eingreifen veranlasst
fühlen könnten. Masaryk führte aus, er sei

in der Tschechoslowakei die beliebteste
Persönlichkeit und würde sein Möglichstes
tun, damit die Kommunisten nicht 51

Prozent der Wählerstimmen erreichten.
Bisher sei er keiner Partei beigetreten, aber

er würde es bei Notwendigkeit tun, um
eine Vorherrschaft der Kommunisten zu
verhindern. Als Aussenminister eines mit
der Sowjetunion verbündeten Landes sei

er gezwungen, in der UNO die Politik der
USA anzugreifen, aber er achte dabei stets
auf die Form. In Prag seien alle Merkmale
der Freiheit nach wie vor sichtbar, auch

wenn der Kommunismus allgegenwärtig
seinen unheilvollen Einfluss ausübe. Die
USA sollten weiterhin ihr Interesse an der
Tschechoslowakei bekunden. Namentlich
solle ein Weg für den freien kulturellen
Austausch offen bleiben, da sein Land
sehnsüchtig den Kontakt mit dem Westen
wünsche. So könne man den Tschechoslowaken

helfen, ihre Unabhängigkeit zu
wahren und dem Vordringen der Sowjets
zu widerstehen.

Am 14. November 1947 hatte Masaryk
Gelegenheit, beim Secretary of State,

Quelle:
Publikation FRUS;

Foreign Relations of the
United States; Eastern
Europe and the Soviet
Union; 1947; Volume IV

George C. Marshall, persönlich vorzusprechen.

Er wurde dabei vom Botschafter Sla-
vik begleitet, während neben Marshall
wiederum Jacob Beam an dem Treffen
teilnahm. Diesmal kamen Fragen des Handels

zur Sprache: so die Anfrage der Tschechoslowakei,

von den USA einen zusätzlichen
Baumwoll-Kredit in Höhe von 20 Mio. $

zu erhalten; die Forderung nach Herausgabe

von 45 Tonnen Gold im Wert von 50

Mio. $ aus dem Goldbesitz, den die
Alliierten den Deutschen abgenommen hatten;

das tschechische Gesuch um einen
Kredit der International Bank; das Interesse

der Tschechoslowakei an Getreidelieferungen

aus den USA wegen einer
Verspätung der versprochenen Lieferungen
aus der Sowjetunion.

Zur Lage in der Tschechoslowakei
führte Masaryk aus, das Prestige und die
Beliebtheit der USA seien gross; siebenmal
mehr amerikanische Filme würden gezeigt
als vor dem Krieg; die Tschechoslowaken
wollten ihre lange Tradition der Orientierung

nach dem Westen fortsetzen; sie seien
aber aufgrund ihrer geographischen Lage

gezwungen, das Beste aus einer schwierigen

Situation zu machen; et würde in sein
Land in der Absicht zurückkehren, alles in
seiner Kraft Stehende für das Überleben
der verfassungsmässigen Demokratie zu
tun.

Marshall zeigte sich erfreut, dass die
Tschechoslowakei zunächst seinen European

Recovery Plan annehmen wollte. Er

Jan Masaryk

(1886-1948)
© CTk Photo, Prag
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